Franz Löhner, Penzberg

Burgenwanderung am Königsberg
Entlang der bronzezeitlichen Handelsroute nach Süden gehen wir zuerst zu einem Steinbruch, wo der Großonkel des Jaudenmüllers bis zum Aufkommen des Betons Vieh- und Brunnentröge fertigte, steigen dann auf zur Dürnhäuser Burg, wo ausgedehnte Wall und Mauerreste von der einst großartigen Anlage zeugen. Allein die umfangreichen Erdarbeiten nötigen selbst heute noch allergrößten Respekt ab. Außerdem zeigt die ganze Anlage, Burg, Vorburg, das ganze, wohldurchdachte System von riesigen Mauern und Gräben, daß die Festung für damalige Verhältnisse uneinnehmbar war. Und das führt zu der Frage nach dem Warum. Die Erbauer beider Burgen sind nicht bekannt.      Dann gehen wir, vorbei an den Wasserfällen des ´Grenzbaches´,  weg-

los nach Westen, vorbei an einer Kampfstellung des zweiten Weltkrieges samt Beschußspuren zu einer zweiten Burganlage, von der noch bis zu 2,50 m tiefe Gräben Turm- und Gebäudeschutthügel zu sehen sind. Sie ist wesentlch kleiner und wohl auch älter als die Dürnhäuser Burg, ein Teil davon ist zudem abgerutscht, deshalb kann man auch den einstigen Zugang nur vermuten.

Beide Burgstellen sind vom Vermessungstechniker Bernhard Marienscheck und mit meiner Hilfe und auf meine Veranlassung vermessen worden.

Dann passieren wir den ehemaligen See ´Saumoos` und eine vermutlich stein-

zeitliche, wahrscheinlich nicht ständig genutzte Siedlungsstelle, gehen ein Stück Richtung Höhlmühle und steigen dann zum `Nachtgraben´ab, besichtigen nach  Überqueren ein Wasserwehr mit origineller Reinigungstechnik und die gut sicht-

baren Felsschichtungen in einer kleinen Schlucht, eine bronzezeitliche, durch  Wälle und Gräben gesicherte Rastplatzanlage und kehren dann auf dem alten Handelsweg zum Fahrzeug zurück.
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